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Umwelt – Nach dem kühlen Frühjahr steigt jetzt die Zahl der Zecken. Den Sommer sollte man trotzdem genießen

VON STEFFEN WURSTER

MÜNSINGEN. Gerhard Dobler leitet das
Nationale Konsiliarlabor für Frühsom-
mer-Meningoenzephalitis (FSME). FSME
ist allgemein bekannt als Hirnhautent-
zündung, die durch Zecken übertragen
wird. Beginnend im März bis Ende
November werden monatlich die Zecken
erfasst.

Für dieses Jahr muss Professor Ger-
hard Dobler, Leiter des nationalen Konsili-
arlabors für FSME am Institut für Mikro-
biologie der Bundeswehr, feststellen, dass
es besonders viele Zecken gibt. Hinzu
komme, dass viele von ihnen das FSME-
Virus tragen. Der Zeckenforscher erklärt,
dass verschiedene Gründe diese Zecken-
zunahme und die Belastung durch das
Virus verursacht haben können. »Der mil-
de Winter hat wohl dazu geführt, dass die
Zecken früher aktiv sind«, glaubt Dobler.
Dass so viele Zecken das Virus in sich tra-
gen, liege vermutlich daran, dass es im
vergangenen Jahr weniger Mäuse gab.
Weniger Mäuse bedeutet mehr Zecken auf
einer Maus. So infizieren sich die Zecken
leichter mit dem Virus. Grund also, sich
über den Schutz vor Zeckenbissen ein
paar Gedanken zu machen.

?Wo fängt man sich Zecken ein?
Zecken liegen gern energiesparend auf

der Lauer und warten, bis sie sich an
einen vorbeistreifenden Warmblüter
anheften können. Gras reicht ihnen zum
Verstecken, je höher der Bewuchs desto
höher das Risiko, eine abzubekommen.
Zecken gibt es also nicht nur im Wald,
man findet sie auch im heimischen Garten
oder auf dem Rasen im Park. Das haben
Untersuchungen zu Hotspots der Zecken-
forscher der Universität Hohenheim erge-
ben. Zecken sind allerdings mobiler, als
man gemeinhin glaubt. Bis zu hundert
Meter können sie ihre Opfer verfolgen,
längere Pausen im Gras können sich
daher rächen. Auf Asphalt und Kies ist
man in Bewegung sicher.

?Warum sind Zecken gefährlich?
Um den Biss können sich Rötungen

bilden, manchmal leichte Entzündungen.
Kratzen macht es nicht besser. Gefährlich
sind Zecken aber vor allem, weil sie beim
Biss Krankheiten übertragen können, vor
allem die Frühsommer-Meningoenzepha-
litis und Lyme-Borreliose.

?Wo kommen Zecken regional vor?
Eigentlich überall. Hotspots oder

Zeckenkolonien sind zwar klein, aber
mittlerweile fast überall zu finden. Die
höheren Durchschnittstemperaturen sor-
gen dafür, dass Zecken auch in immer
höhere Lagen vordringen. Sammelaktio-

nen der Uni Hohenheim haben stabile
Populationen in Höhen bis 1 200 Metern
belegt. Verlässlich dokumentiert ist nur
das meldepflichtige Auftreten der FSME.
Alle Landkreise Baden-Württembergs mit
Ausnahme des Stadtkreises Heilbronn
sind seit Jahren FSME-Risikogebiete, da-
ran scheint sich auch nichts zu ändern. Im
Gegenteil: »Was die FSME betrifft, ist
Deutschland inzwischen ein bundeswei-
tes Endemie-Gebiet«, betont Professorin
Ute Mackenstedt von der Universität
Hohenheim.

?Wie schützt man sich gegen Zecken?
Geschlossene Kleidung – zum Beispiel

die Hosenbeine in die Socken stecken –

Aufgepasst, Zecken!

und festes Schuhwerk erschweren der
Zecke den Kontakt zur Haut, bieten aber
keinen absoluten Schutz. Auch Insekten
abweisende Mittel, sogenannte Repellen-
tien, können einen gewissen, aber keinen
umfassenden Schutz bieten. Wer sich in
einem möglichen Zeckengebiet aufgehal-
ten hat, sollte sich nach dem Aufenthalt in
der freien Natur oder in naturnahen Gär-
ten am ganzen Körper sorgfältig untersu-
chen. Zecken stechen nicht direkt beim
Kontakt mit dem Wirt, sondern suchen
sich zunächst eine passende Körperstelle.
Sie setzen sich bevorzugt in feucht-war-
men Körperregionen fest, also in der Knie-
kehle, Leistengegend oder Achselhöhle.
Wer schnell ist, kann sie noch vor dem
Biss erwischen.

?Wie wird man die Zecken los?
Wenn die Blutsauger sich festegebis-

sen haben, empfiehlt die AOK Zeckenpin-
zette, einen Zeckenhaken oder eine
Zeckenkarte. Eine normale Pinzette, mit
nach innen gebogene Spitzen tut’s auch.
Pinzetten mit flachen Enden sind nicht
geeignet, weil sie den Körper der Zecke
quasi ausquetschen – in den Wirtskörper
hinein. Auf jeden Fall so nah wie möglich
am Kopf angreifen und langsam heraus-
ziehen, nicht drehen! Nicht mit irgend-
was beträufeln, das macht die Viecher
nervös. Zur Not geht es mit den Fingernä-
geln. Denn: Je länger die Zecke festsitzt,
desto mehr Erreger kann sie abgeben.

?Wie schützt man sich gegen FSME?
Impfen, impfen, impfen: Den besten

Schutz gegen die FSME bietet die aktive
Schutzimpfung. Sie wird für alle Perso-
nen, die gegenüber Zecken exponiert
sind, empfohlen. Es empfiehlt sich, mit
der Grundimmunisierung in der kalten
Jahreszeit zu beginnen, damit zu Beginn
der Zeckenzeit ein Immunschutz besteht.
Es besteht aber auch im Sommer noch die
Möglichkeit einer schnellen Immunisie-
rung, bei der zwei bis drei Impfungen in
kurzen Abständen gegeben werden. Es
stehen gut verträgliche FSME-Impfstoffe
für Erwachsene und Kinder zur Verfü-
gung. Die FSME-Impfung schützt nicht
vor den anderen durch Zecken übertrage-
nen Krankheiten, also auch nicht vor der
Lyme-Borreliose.

?Wann sollte man zum Arzt gehen?
Die bekanntesten Symptome von

FSME sind Gehirn- und Hirnhautentzün-
dung. Aber auch Symptome einer Som-
mergrippe wie Fieber, Kopfschmerzen
oder Erbrechen und selbst Darmsympto-
me könnten unter Umständen auf eine
FSME-Infektion hindeuten, warnt der Mi-
krobiologe Dobler. Besonders bei Kindern
kann der Verlauf untypisch sein. 2022
wurden in Baden-Württemberg
192 FSME-Fälle gemeldet. 114 der Betrof-
fenen mussten wegen einer Hirnhaut-,
Gehirn- oder Rückenmarksentzündung
im Krankenhaus behandelt werden. Zwei
der Erkrankten – eine Person über 80, eine
über 60 Jahre alt – starben an FSME.

! Keine Panik
Baden-Württemberg hat über elf Mil-

lionen Einwohner, 192 Fälle von FSME im
Jahr 2022 sind also nicht viel. Trotzdem
aufpassen: Die Zahl der Zeckenbisse ist
viel höher, und außer der FSME sind keine
von Zecken übertragenen Krankheiten
meldepflichtig. Also Obacht geben, lieber
in Socken schwitzen und vor allem die
FSME-Impfung nicht vergessen. (GEA)

Vorsicht vor Zeckenbissen ist im ganzen Land geboten. FOTO: STRATENSCHULTE/DPA

Musikverein Mägerkingen

Motivierte
Jungmusiker

Sich einer Prüfungssituation
zu stellen, ist immer aufregend.
Sei es vor Lehrern, Prüfern bei
der Ausbildung, Professoren
oder auch Wertungsrichtern bei
einem Wertungsspiel für
Jugendorchester. Zwei Jugend-
kapellen aus dem Landkreis
Reutlingen traten kürzlich beim
Wertungsspiel der Bläserjugend
Neckar-Alb in Riederich an und
bekamen »sehr gute« und »her-
vorragende« Leistungen attes-
tiert.

Nach einer dreijährigen Coro-
na-Zwangspause fand in Riede-
rich daher erstmals wieder ein
Jugendwertungsspiel statt. Die
kurze Teilnehmerliste zeigte
deutlich, dass die Pandemie
sichtbare Spuren in der Jugend-
arbeit der Musikvereine hinter-
lassen hat. Nur die Jugendkapel-
len der Musikvereine Betzingen
und Mägerkingen hatten sich für
die Teilnahme angemeldet. In
der Gutenberghalle war die
Spannung zu spüren, als dort die
beiden etwa 30-köpfigen
Jugendorchester konzentriert
und mitreißend ihre je zwei
Musikstücke in der »Schwierig-

keitsstufe 2 – Leicht« vortrugen.
Die Betzinger Jugendlichen stell-
ten sich mit den Stücken »Music
for Happiness« und »Tales from
the Shore« der Jury, die Jugend-
kapelle Mägerkingen ging mit
»Monsters« sowie »Celebration
and Song« ins Rennen. Beide
Orchester beeindruckten Publi-
kum und Jury mit einer Vielzahl
von Klangfarben, Rhythmen,
eindrucksvollen Gesangseinla-
gen und Showeffekten.
Anschließend beriet sich die
dreiköpfige namhafte Jury,
bestehend aus Reiner Mäder,
Hans-Peter Schwab und Harald
Weber, über Klangqualität, Tem-
po, Rhythmik und viele andere
objektive und subjektive Bewer-
tungskriterien für Musik. Zeit-
gleich überbrückte die neu

gegründete Jugendkapelle Rie-
derich die Wartezeit mit einem
Auftritt. Vor der Ergebnisbe-
kanntgabe trat schließlich noch
das Verbandsjugendblasorches-
ter Neckar-Alb vor dem Publi-
kum auf. Im Orchester musizie-
ren besonders talentierte und
motivierte Jugendliche aus den
verschiedenen Jugendkapellen
des Blasmusikverbandes.
Erleichtert nahmen die Jungmu-
siker anschließend ihre Noten
entgegen. Die Jugendkapelle aus
Betzingen erreichte mit ihrem
Auftritt die Note »sehr gut« (85,0
von 100 Punkten), Mägerkingen
schaffte mit 93,7 Punkten sogar
ein »hervorragend«. Der größte
Erfolg für die Jugendlichen war
aber bestimmt, dass sie gemein-
sam diese Herausforderung

VEREINE + VERBÄNDE

Die Jugendkapelle des Musikvereins Mägerkingen. FOTO: VEREIN

angenommen und gemeistert
haben. (v)

Albverein Münsingen

Erlebnisrunde
im Schmiechtal

Der Schwäbische Albverein
Münsingen unternahm vor Kur-
zem eine Nachmittagswande-
rung auf dem neu ausgezeichne-
ten Qualitätswanderweg mitten
im Naturschutzgebiet des Obe-
ren Schmiechtals und im Bio-
sphärengebiet Schwäbische Alb.
Entlang dieser Erlebnisrunde
gab es viel zu entdecken – von
steilen Hängen, tiefen Schluch-
ten, verwunschenen Tälern, Fel-
sen, Flussläufen, versteckten
Höhlen bis hin zu artenreichen
Trockenwiesen und Wacholder-
heiden. Ein bunter Blumen-
strauß an Naturerlebnissen
erwartete die Wanderer auf der
von Hartmut Schindler bestens
vorbereiteten Wanderung.

Start der Wanderung war am
Info-Zentrum mit seinem Kräu-
tergarten in Hütten. Der Weg
führte dann weiter nach Sonder-
nach zum alten Stauwehr und
am Mühlrad vorbei nach Gun-
dershofen. Dort ging es an der
Kirche vorbei steil bergan auf
den Panoramaweg. Entlang ging

es am Waldtrauf der Eichhalde,
einem Paradies für Schmetterlin-
ge. Kurz vor Hütten hatten die
Wanderer einen wunderschönen
Ausblick hinunter ins Schmiech-
tal.

Besonders beeindruckend
war das wildromantische Bären-
tal mit der Bärentalhöhle. Von
dort aus ging es noch hinauf auf
die Albhochfläche zur Burgruine
Hohenjustingen. Gut erhaltene
Mauerteile lassen ansatzweise
erahnen, wie mächtig das drei-
geschossige Renaissance-
Schloss im 18. Jahrhundert wohl
ausgesehen haben muss.

Der Rückweg ging über den
»Guten Hirten«, das Wahrzei-
chen von Hütten, wieder hinun-
ter ins Schmiechtal und endete
dort mit einer verdienten Ein-
kehr im Gasthaus »Bären«. (v)

Ausstellung – Kunst mit der
Kamera: Christoph Hepperle

MELCHINGEN. Der ausgebildete Fotograf
Christoph Hepperle hat sich in den letzten
Jahren auf das Fotografieren von floralen
Motiven spezialisiert, die oft wie gemalt
wirken. Auch wenn die Blüte dem
Betrachter als erstes ins Auge fällt, so
spielt doch für den Fotografen selbst der
Hintergrund mit seinen feinen Schraffu-
ren, Schattierungen und Farbnuancen die
Hauptrolle. Seine Fotografien sind ab
Sonntag, 18. Juni, im Theater Lindenhof
zu sehen.

Das Bokeh, wie in der Fotografie die
Ästhetik der Unschärfe im Hintergrund
oder Vordergrund eines Fotos bezeichnet
wird, entsteht durch die Auswahl der
besonderen Objektive. Mal von einem mi-
litärischen Nachtsichtgerät, mal ein alter
Klassiker aus der Analog-Fotografie. Je
nach Lichtverhältnissen und Stimmung

Fotografien
wie gemalt

Malen mit der Kamera: Fotografien von
Christoph Hepperle. FOTO: PR

besteht für den Fotografen die Kunst da-
rin, das jeweils passende Objektiv auszu-
wählen. Die alten Objektive montiert
Hepperle mit diffizilen Adaptern auf
moderne Digitalkameras und versucht
mit »Offenblendefotografie« ein Arrange-
ment, das ein Objekt punktgenau scharf
zeichnet und das Drumherum fast zau-
berhaft verfremdet. Das erinnert an Mak-
rofotografie und ist doch sehr viel mehr.

Es kann nie genau gesagt werden, wie
das Foto am Ende aussehen wird. Licht-
malerei eben. Das Fotografieren auf diese
Art und Weise benötigt vor allem Zeit und
hat für Hepperle, der für die Stadt Ravens-
burg im Kulturamt und als Stadtfotograf
tätig ist, auch eine meditative Komponen-
te. Die Motive findet der Fotograf buch-
stäblich am Wegesrand bei seinen vielen
Wanderungen.

Die Vernissage der Ausstellung »Malen
mit der Kamera« findet am Sonntag,
18. Juni, um 11 Uhr im Scheunenfoyer des
Theater Lindenhof statt. Die Ausstellung
kann zu den Öffnungszeiten des Karten-
büros (montags, dienstags, donnerstags
und freitags von 10 bis 16 Uhr) sowie
jeweils ab zwei Stunden vor den Veran-
staltungen besichtigt werden. (em)

MÜNSINGEN. Alle Frauen, die Lust
haben, an der Grillstelle Hopfenburg am
Feuer zu sitzen, miteinander zu schwät-
zen, zu singen und den Sommer zu feiern,
sind vom offenen Abend für Frauen in der
Gesamtkirchengemeinde Münsingen und
Trailfingen am heutigen Dienstag,
13. Juni, um 19.30 Uhr an die Grillstelle
Hopfenburg eingeladen. Die Teilnehmen-
den sind gebeten, ein Glas und irgendet-
was Sommerliches zum Trinken und Tei-
len mitzubringen. Wer grillen möchte,
soll die Sachen dafür selbst organisieren.
Wer eine Mitfahrgelegenheit braucht,
kann sich telefonisch melden. (k)

07381 931568

Feierabend am
Sommerfeuer

GOMADINGEN. Eine Wanderung rund
um Offenhausen, gut geeignet auch für
Menschen mit Demenz wird am Donners-
tag, 15. Juni, angeboten. Treffpunkt ist
um 13.30 Uhr beim Restaurant Winter in
Gomadingen-Offenhausen, Ziegelberg-
straße 24. Mit dem Albvereins-Wander-
führer geht es auf Schotterwegen je nach
Wetter durch den Wald oder am sonnigen
Waldrand entlang. Die Tour mit leichten
Steigungen dauert etwa zwei Stunden.
Anschließend Kaffee und Kuchen im Res-
taurant Winter. Fragen beantwortet die
DRK-Fachstelle Demenz. (eg)

07121 345397 0

Wandern nicht
nur mit Demenz

Albverein Gundelfingen: Ü 60-
Wanderung am Mittwoch,
14. Juni. Treffpunkt um
13.30 Uhr am Zollhaus in
Bichishausen, kurz danach am
Lindenplatz in Bremelau. Es
wird eine Wald- und Wiesen-
wanderung angeboten. Wan-
derstrecke (6 Kilometer) ist bis
auf einen kurzen Abstieg eben.
Wanderführer ist Paul Jörg.
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